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Trier. Der Geruch ist süßlich und
unangenehm, er erinnert an ver-
faulte Früchte oder andere orga-
nische Abfälle. Wer das Tor zum
Betriebsgelände der Eu-Rec
GmbH im Trierer Hafen durch-
schreitet, bemerkt diesen Geruch
sofort. Er wird intensiver im
Treppenhaus und in den moder-
nen Büroräumen der Eu-Rec-
Chefetage. Man kann den Geruch
leicht ertragen, denn er ist am
Tag des Besuchs nur eine sehr
schwache Variante des schlim-
men Gestanks, der einen seit Jah-
ren andauernden Konflikt zwi-
schen der Recyclingfirma, der
Struktur- und Genehmigungsdi-
rektion (SGD) Nord und vielen
Anwohnern im benachbarten
Pfalzel verursacht hat.

Betriebsleiter eingestellt

Willi Streit empfängt in seinem
Büro. „Ich gehe nicht in die Pro-
duktionshalle“, sagt der Inhaber
und Geschäftsführer der Eu-Rec
GmbH. „Sonst meint die SGD
Nord am Ende noch, ich würde
gegen Auflagen verstoßen.“ Die
jüngste dieser Auflagen war die
Einstellung eines Betriebsleiters,
der die Produktionsabläufe über-
nimmt und verantwortet (der TV
berichtete). Streit hatte damit die
Leitung seiner Firma auf Anord-
nung einer Landesbehörde an ei-
nen neuen Mitarbeiter abgege-
ben, den er selbst suchen, finden,
einstellen und bezahlen musste –
ein in Trier zumindest zurzeit
einmaliger Vorgang.

„Ich habe diese Auflage ebenso
erfüllt wie alle bisherigen“, sagt
Streit. An 104 von 330 Betriebs-
tagen standen die Maschinen im
Jahr 2015 still. Die Situation äh-
nelte zeitweise einer Partie

Tischtennis. Immer wieder
stoppte und untersagte die SGD
Nord die Produktion und erteilte
Auflagen, nach deren Erfüllung
der Betrieb weiterging. Bis die
nächste Wolke des üblen Geruchs
nach Pfalzel waberte.

Allein die technische und
rechtliche Beratung habe bisher
200 000 Euro gekostet, sagt das
Ehepaar Streit. „Wir hatten 100
Kontrollen in einem Jahr“, er-
klärt der Inhaber der Eu-Rec.
„Normal ist eine in fünf Jahren.“
Die Streits investierten in neue
Filter und neue Technik, doch
immer wieder kamen aus Pfalzel
massive Beschwerden über den
schlimmen Geruch und über ver-
lorene Lebensqualität.

Der aktuelle Stand: Die Eu-Rec
GmbH hat wieder einmal alle
Auflagen erfüllt und darf seit En-
de Juni wieder produzieren. „Es
gibt aktuell keine Beanstandun-
gen vonseiten der Behörden“,
sagt Simone Streit. „Wir halten
alle Grenzwerte ein.“

Dennoch wollen die Streits ver-
kaufen. „Ich hatte ursprünglich

den Plan, die Firma an meinen
Sohn zu übergeben“, erzählt Willi
Streit. „Er hat einen abgeschlos-
senen Masterstudiengang und
verfügt über alle Qualifikationen,
einen Recyclingbetrieb zu lei-
ten.“ Streit macht eine kurze Pau-
se. „Aber inzwischen bin ich der
Meinung, dass ich ihm damit kei-
nen Gefallen tun würde.“

Schwindel und Übelkeit

In der Tat scheint ein Ende des
Konflikts unwahrscheinlich.
Denn der Gestank, über den man
in Pfalzel klagt, ist real und für die
30 Mitarbeiter der Eu-Rec Alltag.
Die Aufbereitungsanlage macht
aus Abfallfolien Recyclingmate-
rial. Diese Folien – verdreckt und
verklebt mit organischen Resten
– sind die Quelle des Gestanks.
An diesem Produktionsprinzip
wird sich nichts ändern. Eine
technische Panne oder Unacht-
samkeit eines Mitarbeiters kann
in Pfalzel wieder Schwindel und
Übelkeit auslösen.

„Wir beschäftigen uns intensiv
mit einem Verkauf“, sagt das Ehe-

paar Streit. Doch wer will Triers
umstrittenste Firma? Der
Zweckverband Abfallwirtschaft
im Raum Trier (ART) und die
Stadtwerke Trier sind nicht im
Rennen, das bestätigt Triers Bau-
dezernent Andreas Ludwig. Die
weltweit aktive und auch in
Rheinland-Pfalz vertretene Re-
mondis-Gruppe kommt infrage. 

Doch auch chinesische Hol-
dings und Hedgefonds investie-
ren in Zukunftsmärkte. „Das In-
teresse an verarbeitenden Betrie-
ben wie dem unseren ist hoch“,
betont Streit. „Wir haben drei Be-
triebsgenehmigungen nach dem
Bundesimmissionsschutzgesetz,
deren Erteilung Jahre dauert.“

Es gibt bereits eine chinesische
Übernahme, wie Streit sie be-
schreibt: Im Februar kaufte die
chinesische Holding Beijing En-
terprises den Müllverbrennungs-
spezialisten EEW Energy from
Waste im niedersächsischen
Helmstedt (siehe Hintergrund).
„Wir sind für alle seriösen Inte-
ressenten offen, auch für regio-
nale“, sagt Simone Streit. 

Wer will Triers umstrittenste Firma?
Recyclingbetrieb Eu-Rec steht zum Verkauf – Geschäftsführer Willi Streit spricht von Interessenten aus China

Willi Streit und seine Frau Simone
planen den Verkauf ihrer Recyc-
lingfirma Eu-Rec im Trierer Hafen.
Der lange und intensive Konflikt
um schlimme Gerüche, die wäh-
rend der Produktion entstehen,
habe ihre Kräfte schwinden las-
sen. Noch ist kein Vertrag unter-
schrieben, aber die Liste mögli-
cher Interessenten reicht von
Rheinland-Pfalz bis Peking.

Von unserem Redakteur
Jörg Pistorius

Die Eu-Rec GmbH sitzt im Trierer Hafen und hat sich spezialisiert auf die Verwertung und Aufbereitung von Kunststofffolien. Die Gesellschaft gehört zu den
größten ihrer Art in Deutschland. FOTOS (2): PRIVAT

Willi Streit, Geschäftsführer und Inhaber der Eu-Rec GmbH, musste die Füh-
rung seines Hauses an einen Betriebsleiter übergeben. 
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Die Hysterie
muss sich legen
Ein Verkauf der Eu-Rec GmbH
wird den Konflikt um den üblen
Geruch natürlich nicht beenden.
Das Bundesumweltministerium
hat bereits klar signalisiert, dass
die Kunststoff-Recyclingquoten
mit dem neuen Verpackungsge-
setz massiv steigen sollen. Ver-
arbeitende Betriebe wie die Eu-
Rec GmbH werden ihre Produk-
tion nicht einschränken, son-
dern ausweiten, um die Zielset-
zung der neuen Gesetzeslage zu
erfüllen. Ob dabei unangenehme
Dünste zu den Nachbarn ins be-
nachbarte Wohngebiet wabern,
wird die Chefetage des neuen
Besitzers nur dann interessie-
ren, wenn man ihr klare Fehler
nachweisen kann, die rechtliche
Konsequenzen haben.

Die Eskalation der Lage in
Pfalzel ist ein Drama für alle Be-
teiligten. Dieses Drama basiert
auf einem bösen städtebaulichen
Fehler. Heute wäre eine derart
unmittelbare Nachbarschaft
zwischen einem Industriegebiet
mit Schwermetall- und Abfallbe-
trieben und einem Wohngebiet
unmöglich. Eine Lösung ist
überhaupt nur dann in Sicht,
wenn sich die enorme Hysterie
legt. Nur eine nüchterne und
pragmatische Analyse von Pro-
duktionsabläufen und Grenz-
werten hat hier Aussicht auf Er-
folg. Sonst wird der Konflikt nie
enden.

j.pistorius@volksfreund.de
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Für 1,4 Milliarden Euro hat im
Februar die Beijing Enterpri-
ses die niedersächsische Un-
ternehmensgruppe EEW
Energy from Waste gekauft.
Die EEW gehört mit 18 Anla-
gen zu den führenden Unter-
nehmen bei der Erzeugung
von Strom und Wärme durch
thermische Abfallverwertung.
Die Gesellschaft nutzt die im
Abfall enthaltene Energie und
erzeugt Prozessdampf für In-
dustriebetriebe, Fernwärme
für Wohngebiete sowie Strom
für rund 700 000 Haushalte.

Das Bundesumweltministeri-
um hat den Entwurf eines neu-
en Verpackungsgesetzes vor-
gelegt. Der Schwerpunkt die-
ses Gesetzes soll darauf liegen,
wesentlich mehr Abfälle aus
privaten Haushalten zu recy-
celn. Die Quoten für die Wie-
derverarbeitung von Kunst-
stoffen sollen laut Aussage von
Bundesumweltministerin Bar-
bara Hendricks (SPD) klar er-
höht werden – was mehr Ar-
beit für verarbeitende Betriebe
wie die Eu-Rec GmbH bedeu-
tet. jp
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Trier. Was passiert mit den gro-
ßen Fassaden-Transparenten,
wenn eine Ausstellung vorbei
ist? Im besten Fall entstehen
daraus individuelle Taschen.
Gemeinsam mit dem Designer
Johannes Truong können Ju-
gendliche ab elf Jahren im Ju-
gendclub ihre eigenen Ent-
würfe gestalten und verwirkli-
chen: Der Jugendclub trifft
sich am Samstag, 17. Septem-
ber, um 15 Uhr im Stadtmu-
seum Simeonstift. Die Teil-
nahme kostet fünf Euro (inklu-
sive Material), eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. red

Jugendliche werden
zu Taschendesignern

Trier. Wer sich von Trödel tren-
nen oder Platz in Schränken,
Kellern oder Abstellräumen
schaffen möchte, hat dazu am
Samstag, 17. September, 8 bis 17
Uhr, in Trier-Süd (Schulhof der
Nelson-Mandela-Realschule/
Barbara-Grundschule) die Ge-
legenheit. Dann findet zum ers-
ten Mal der Südpol-Flohmarkt
statt. Dabei sein kann jeder –
entweder mit einem eigenen
Stand (ausschließlich Trödel
von Privatpersonen – Neuwa-
ren und kommerzielle Händler
sind ausgeschlossen) oder als
Besucher. Die Einnahmen aus
den Standgebühren kommen
dem Jugendtreff Südpol zugute.
Reservierung und weitere In-
formationen: E-Mail sued-
pol@palais-ev.de oder unter
Telefon 0651/49123. red

Jugendtreff veranstaltet
Flohmarkt in Trier-Süd

Trier. Der nächste Kinder-Klei-
derbasar auf dem Petrisberg
geht am Samstag, 17. Septem-
ber, von 14 bis 16 Uhr über die
Bühne. Im Seminarraum über
dem Café Monte Petris (Max-
Planck-Straße 6) wird Herbst-
und Winterbekleidung in den
Größen 50 bis 164 angeboten.
Verkauft werden auch Acces-
soires und Schuhe sowie Kin-
derwagen und Buggys. Der Ver-
kauf findet in Kommission
statt. Der Einlass für Schwange-
re ist bereits um 13 Uhr. Veran-
stalter ist das Montessori-Kin-
derhaus Petrisberg. red

Kinder-Kleiderbasar
auf dem Petrisberg 

Trier. Romika Events lädt zum
8. Trierer Oktoberfest am 17.
und 24. September ein. An die-
sem Samstag ist die Band
Frontal-PartyPur im Zelt in
der Metternichstraße 33a in
Trier-Nord zu Gast, am 24.
September „EchtStark“. Kar-
ten für das Oktoberfest gibt es
im Vorverkauf für 13,95 Euro
im TV-Servicecenter in der
Neustraße 91. red

Zwei Bands spielen bei
Romika-Oktoberfest 

P R O D U K T I O N  D I E S E R  S E I T E :
R E B E CC A  S C H A A L

Gefangene spenden, Beamte radeln
Justizvollzugsanstalt Trier beteiligt sich an Benefiz-Radtour und unterstützt schwerkranke Kinder

Trier. Die Jugendstrafanstalt
Schifferstadt wird in diesem Jahr
25 Jahre alt und hat sich zu die-
sem Jubiläum etwas Besonderes
ausgedacht: Bei einer Rheinland-
Pfalz-Rundfahrt per Fahrrad
wird jede einzelne Justizvoll-
zugseinrichtung im Land ange-
fahren – und das für den guten
Zweck.

Am Samstag waren die Radler
in Trier zu Gast. Die Justizvoll-
zugsanstalt (JVA) hatte sich eine
eigene Benefizveranstaltung
überlegt. Den Inhaftierten wurde
die Möglichkeit gegeben, soziales
Engagement zu zeigen und
schwer erkrankte Kinder zu un-
terstützen. Was die Gefangenen
auch reichlich nutzten: Es wur-
den verschiedene Sportturniere
(Badminton, Tischtenns, Mini-
Fußball und Basketball) organi-
siert. Obwohl die Gefängnisinsas-

sen meist nur wenig Geld verdie-
nen, spendeten insgesamt 45 Ge-
fangene. Am Ende stand ein Be-
trag von 233 Euro. Mit weiteren

Spenden von Angestellten der
JVA und Firmen, die mit der An-
stalt in engem Kontakt stehen,
wurde so ein vierstelliger Betrag

für ein Kinderhospiz übergeben.
Mitsamt einigen Angestellten der
JVA Trier ging es für Radtross
dann weiter nach Wittlich. red

Die Benefiz-Radler aus Trier und Schifferstadt kurz vor ihrem Aufbruch nach Wittlich (von links): Achim Roos (vorne,
Dritter von links, Organisator der Benefizaktion der JVA Trier), Kurt Hölzmer (Vollzugsdienstleiter JVA Trier), Harry
Kern (Initiator der Benefiz-Radtour, JSA Schifferstadt) und Sabine Beckmann (Leiterin JVA Trier). FOTO: JVA TRIER

Schweich. Der Kreisverband
Trier-Saarburg des Deutschen
Roten Kreuzes trifft sich am
Samstag, 24. September, im Bür-
gerzentrum Schweich zur or-
dentlichen Kreisversammlung.
Ab 10 Uhr wird dabei auch die
Vereinsführung für die nächsten
fünf Jahre gewählt. 

Bisher wurde der Verein durch
einen ehrenamtlich tätigen Vor-
stand geführt. Die Besonderheit
in diesem Jahr: Es ist die Verab-
schiedung einer neuen Satzung
mit umfangreichen Änderungen
vorgesehen, die unter anderem
für den Verein ein Präsidium
und einen hauptamtlichen Vor-
stand vorsieht. 

Außerdem stehen wie bisher
die Vertreter der DRK-Ortsver-
eine und Aktiven in den Kreis-
verbandsausschuss zur Wahl. 

red

Kreisverband des Roten
Kreuzes verabschiedet
neue Satzung

Trier. Das Synodenergebnis
steht seit dem 1. Mai fest. Nun
heißt es, die Ergebnisse und
Entwicklungen zu verstehen,
zu vertiefen, zu besprechen,
Dinge zu verändern und aktiv
zu sein. Dazu dient die viertei-
lige Diskussionsreihe „Am
Ball“ jeweils mittwochs von 19
bis 20.30 Uhr im Seminarraum
des Dekanates Trier, Paulus-
platz 3, Trier, am 21. Septem-
ber, 5. und 26. Oktober und 9.
November. Anmeldung an De-
kanat Trier, Pastoralreferent
Johannes Rau, Telefon 0651/
9794195, E-Mail: Johan-
nes.Rau@Bistum-Trier.de red

Erkenntnisse aus 
der Synode ziehen

Hans-Jürgen Wirtz
Textfeld
DONNERSTAG, 15. SEPTEMBER 2016





